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Amtliches.
Bekanntmachung.

Verschiedentlich werden in den Zeitungen Vereins-
festlichkeiten, öffentliche Bälle . Konzerte u. s. w. ange¬
kündigt, ohne dag die hierzu erforderliche polizeiliche
Genehmigung bereits nachgesucht, geschweige denn er¬
teilt ist. Ich mache darauf aufmerksam, dass ich in die¬
sen Fällen die polizeiliche Genehmigung versagen werde.

Nach 8 3 der hier bestehenden Ordnung über die
Erhebung von Lustbarkeitssteuern im Bezirke der Ge¬
meinde Flörsheim vom >5. April 1909 sind überhaupt
alle Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung, auch die
von geschlossenen Gesellschaften veranstalteten, drei Tage
vor Beginn der Veranstaltung anzumelden.

Flörsheim , den 5. Januar 1914.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister: L a u cf.

Bekanntmachung.
Alle Militärpflichtigen , die im Jahre 1894 geboren sind, sowie

diejenigen der beiden früheren Jahrgänge , über deren Militör-
verhältnisse noch leine entgültige Entscheidung getroffen wurde,
haben sich in der Zeit vom 2. bis 15. Januar 1914 im hiesigen
Bürgermeisteramte Verwaltungsbüro zur Rekrutierungs -Stamm¬
rolle anzuinelden . , , .

Die Personen der Jahrgänge 1892 und 1893 haben der der
Anmeldung den Losungsschein vorzulegen . Die auswärts gebore¬
nen Militärpflichtigen des Jahrgangs 1894 haben bei der Anmel¬
dung ihren Geburtsschein mitzubringen . Zuwiderhandlungen wer¬
de» ' mit Geldstrafen bis zu 30 Mk. bestraft . Im Unvermögens¬
falle tritt entsprechende Haft.

Flörsheim , den 27. Dezember 1913.
Die Polizeiverwaltung : Der Bürgermeister:

Lauck

Bekanntmachung.
Nächsten Donnerstag den 8. d. M . vormittags 10

Uhr, lassen die Erben Martin Gutjahr nachstehend ver¬
zeichnet!' Gegenstände in ihrer Behausung Oberniainstr.
12, gegen bare Zahlung versteigern:

Ladeneinrichtung , Partie Pinsel , Bürsten , Be¬
sen, Schrupper , Kartätschen, Putzlappen , Fntz-
matten , Rohmaterialien und anderes inehr
Möbel : Betten Tische, Stühle , Öfen, Schreib¬
pult , 2 Ziegen , Haus - und Küchengeräte, 2
Schiebkarren, zwcirädrger Karren und Hunde-
wagsn pp.

Flörsheim , den 3. Januar 1914.
Lauck : Ortsgerichtsvorsteher.

Agmeiit Mmftitilt Ußjri« n. 1 .
Ab 1. Januar 1914 sind versicherungspflichtig:
8 1 der Satzung:

1. Arbeiter, Gehilfen, Gesellen, Lehrlinge, Dienstboten
ferner: Alle die in der Land- und Forstwirtschaft
beschäftigt sind.

2. Betriebsbeamte , Werkmeister, und andere Ange¬
stellte in ähnlich gehobener Stellung , fänlllich,
wenn diese Beschäftigung ihren Hauptberuf bildet,

3. Handlungsgehilfen und Lehrlinge, Gehilfen und
Lehrlinge in Apotheken.

4.  Bühnen - und Orchestermitglieder ohne Rücksicht
aus den Kunstwert der Leistungen,

5. Lehrer und Erzieher,
7. die Schiffsbesatzung deutscher Seefahrzeuge, Gweit

sie weder unter die 88 59 bis 62 der Seemanns¬
ordnung (Reichs-Gesetzbl. >902 S . 175 und 1904
S . 167), noch unter die 88 553 bis 5536 des
Handelsgesetzbuchesfällt sowie die Besatzung ovn
Fahrzeugen der Binnenschiffahrt.

8 2 der Satzung:
1. Unständig Beschäftigte, die im Kassenbezirk ihren

Wohnort haben und in das Mitgliederverzeichnis
eingetragen find,

2. die im Wandergewerbe Beschäftigten, sofern eine
Polizeibehörde des Kassenbezirks für die Erteilung

des Wandergewerbescheins zuständig ist,
3. Hausgewerbetreibende, die im Kassenbezirk ihre

eigne Betriebsstätte haben, sowie ihre hausge¬
werblich Beschäftigten, sobald sie in das Mitglie¬
derverzeichnis eingetragen sind.

Sämtliche An- und Abmeldungen , sowie die Mel¬
dungen über Lohnänderungen sind schriftlich zu machen.
Die vorgeschriebenen Formulare hierzu sind bei Herrn
Franz Breckheimer „Frankfurter Hof" Untermainstr.
zu haben.

Der Vorstand : Horn.

AMeigemg.
Im Aufträge des Herrn Rechtsanwalts Dr. Neurath

in Grotz-Gerau als Konkursverwalter über das Vermö¬
gen des Bauunternehmers Wolfenstädter in Nüffelsheiin
sollen am Montag den 12. Januar Nachmittags 4 Uhr
im Restaurant „Im Taunus " in Flörsheim am Main
folgende, in Flörsheim gelegene

MWlütft
öffentlich versteigert werden.

Kartenblatt 33 No. 73, Acker über dein Bach, zwi¬
schen Hochheimerwegund der Eisenbahn. 4 ar 22 qm,
Kartenblatt 33 No. 75, Acker daselbst, 9 ar 41 qm.

Kaufliebhaber werden hierzu eingeladen.
Dr. jur . Doesseler: Notar.

■—>inrrîma# li »i •nzuummmmumm»-

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 6. Januar 1914.

a Der Gesangverein „Liederkranz" veranstaltete
am letzten Sonntag Abend im Saale zum Hirsch sein
Winterkonzert. Der Besuch war ein recht guter. Das
Konzert, um das gleich vorweg zu nehmen, befriedigte
die Anwesenden in reichstem Matze und es bestätigten
sich aufs Neue die Worte des Präsidenten Herrn Dr.
Caroselli bei der Eröffnung der Feier , datz der Gesang¬
verein Liederkranz immer bestrebt sei, nur Bestes und
Allerbestes zu bieten. Bei dem Konzert wirkten mit
HsrrJosephGerharts (Tenor) Kgl.Cängrr aus Wiesbaden
und Herr Jean Schmidt, Mainz , Deklamation. Ein
ganz besonderes Augenmerk richtet der Gesangverein
Liederkranz auf möglichst vollendete Wiedergabe der
'Männerchöre und auch am letzten Sonntag zeigte es
sich wieder, datz Herr Dr. Caroselli, der altbewährte
Leiter und Förderer des Vereins , mit seiner Sünger-
schaar aus der Höhe ist. Es war gar manche Klippe
in den vorgetragenen 6 Chören zu überwinden, aber
tadellos klappte alles und reicher Beifall lohnte die
Sänger . Die Solovorträge des Herrn Joseph Eerharls
waren rechte Genüsse für das Ohr des Zuhörers , des¬
gleichen die Deklamationen des Herrn Jean Schmidt
aus Mainz . Den Höhepunkt des Abends bildete jedoch
ohne Zweifel die Aufführung der parodist. Operette
„Der Taucher" welches Stück der Verein im Anfänge
seines Bestehens vor 12 oder l3 Jahren schon einmal
gegeben hat . Die mitwirkenden Sänger , ausschlietzlich
Mitglieder des Liederkranz, machten ihre Sache so vor¬
züglich, datz man schier vermeinte rechtes Operettenper¬
sonal vor Augen zu sehen. Auch diese Darbietung ern¬
tete reichliches Lob. Zum Schluß des Programmes
nahm Herr Knieschefsky das Wort und führte in reich¬
lich mit Humor gewürzten Worten aus , wie die Gesang¬
vereine so recht die erste Stelle unter den gesell. Ver¬
einen einnehmen wie im besonderen dem Liederkranz
und vornehmlich dessen Dirigent ein Ehrenplatz unter
denselben gebühre. Er schloß mit einem Hoch auf
Herrn Dr . Caroselli und den Gesangverein Liederkranz.
Ein gemütliches Tänzchen hielt die Besucher noch eini¬
ge Stunden in bester Stimmung beisammen.

Im Kloster Marrental (Rheingau ) finden Standes-
exerzitien statt wie folgt : l . Für Männer und Jünglinge
vom 31. Januar abends bis 4. Februar morgens. 2.
Für Tertiarinnen vom 9. Februar abends bis 13. Feb¬
ruar morgens. 3. Für Jungfrauen vom 28. Februar
abends bis 4. Mürz morgens. 4. Für Frauen vom
9. März abends bis 13. März morgens. 5. Für Haus¬
hälterinnen und alleinstehende Damen vom 23. März
abends bis 27. Mürz morgens. 6. Für Mitglieder von
Arbeitervereinen (Auch Nichtmitglieder können sich daran
beteiligen) vom 9. April abends bis 12. April morgens.
7. Für Lehrerinnen vom l4. April abends bis 18. April
morgens, l . Anmeldungen mögen rechtzeitig erfolgen
an das Franziskanerkloster Marienthal (Post Johannis¬
berg Nheingau). 2. Anmeldungen für Teilnahme an
den Arbeiterexerzitien können auch gerichtet werden an
den hochw. Herrn Pfarrer Nicolai in Biebrich a. Rh.
3. Jede Anmeldung auf die keine Antwort erfolgt gilt
als angenommen. 4. Bahnstation ist Geisenheim a, Nh.
Auf Wunsch Fuhrwerk an der Bahn . 5. Der Gesamt¬
preis für Kost und Logis beträgt je nach Zimmer 8 bis
10 Mk. Soweit möglich werden auch Einzelzimmer
bereit gehalten . Preis für Einzelzimmer nach Verein¬
barung . 6. Sämtliche Zimmer sind an die Zentralhei¬
zung ängeschloffen. 7. Standesexerzitien für Mai bis
September 1914 werden noch später bekannt gegeben.

a Hoflieferant . Die Firma Lotz& Soherr in Mainz,
Niederlage in Flörsheim : Kath . Weil, Erabenstratze 20
wurde zum Erotzhsrzogl.Luxemburg. Hoflieferant ernannt.

* Geisenheim, l . Jan . Ehrenbiirgerin . Frau von
Mumm, deren Vorfahren sich vor hundert Jahren in
Johannisberg ansässig machten und die mit ihrem in¬
zwischen verstorbenen Gemahl vor 25 Jahren das elter¬
liche Gut in Johannisberg übernommen hat, erhielt
anläßlich dieses Jubiläums sowie in Anerkennung der
um das Gemeinwesen Johannisberg erworbenen Ber-
dienste den Ehrenbürgerbrief der Gemeinde Johannis¬
berg. Dieser wurde durch eine Abordnung der Gemein¬
de überreicht.

* Unterliederbach , 2. Jan . Am Sylvesterabend
schoß aus dem ersten Stock einer Wirtschaft eine unbe¬
kannt gebliebene Person mit einem Revolver in eine
Anzahl Schulknaben, wobei ein elfjähriger Junge am
Oberschenkel schwer verletzt wurde. Der Knabe wurde
sofort zur Operation nach Höchst ins Krankenhaus ge¬
bracht.

* Camp a. Rh ., 2. Jan . In den Rhein gerodelt
ist der Sohn des Friseurs Kremper. Der Rodel schoß
bis ans Ufer und der Junge flog kopfüber in die hohen
Fluten des Rheins . Ein Herr Anton Fuchs, der in
der Nähe stand, sprang ohne weiteres in das eiskalte
Wasser und rettete unter großer Lebensgefahr den Jungen.

* Nierstein, 3. Jan . Grotzfeuer. Gestern abend
entstand in dem Gerstenschutzraum der Malzfabrik ein
Feuer, das mit großer Schnelligkeit um sich griff. Der
hiesigen Feuerwehr kamen noch die Feuerwehren von
Schwabsburg und Oppenheim, eine Automobilspritze
von Opel-Rüffelsheim und eine Abteilung der Mainzer
Feuerwehr zur Hilfe. Erft nach stundenlanger Tätigkeit
gelang es, wenigstens das Hauptgebäude vor dem Feuer
zu. bewahren. Der rechte Flügel wurde vollständig zer¬
stört. Die Höhe des Schadens läßt sich noch nicht über¬
sehen. Der Betrieb kann in vollem Umfange aufrecht
erhalten werdeu_

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch */27 Uhr Jahramt für Geschw. Platt (nicht schwarz), 7
Uyr Amt für Klara Dörrhöfer geb. Rühl.

Donnerstag xl<P  Uhr Amt für Christine Gerhard und Sohn Ger-
hard , 7 Uhr gest. Segensmesse.

Bmms-MAWeii.
Dienstag Abend ZusammeTurnverein .Heute Dienstag Abend Zusammenkunft der Altersriege

im Hirsch.
Stenographenverein ..Gabelsberger ". Donnerstag , den 8. Januar

'1914 abends 8 Uhr in der Schule nimmt der Unterricht
seinen Fortgang.

IMsWlig.
Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬

nahme bei dem Tode und der Beerdigung
unseres lieben Vaters , Großvaters , Schwie¬
gervaters , Bruders , Schwagers und Onkel!

Hem Georg Mmm  I.
sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten
Dank. Ganz besonders danken wir der wer¬
ten Nachbarschaft, sowie für die hübschen und
zahlreichen Kranz- und Bluinenspenden.

Flörsheim , den 4. Januar 1914.
vie lieflrauemcken Hinterbliebenen

MMte!
betr. zusammen¬
setzbares Pflan¬
zenkulturbeet Sy¬
stem

Giche
mit Deck-Fenster u.
Wetterschutzplatte

sind für Gärtnereibetriebe und Baugewerbe (Eisenbeton) zu ver¬
kaufen oder Licenz zu vergeben. Offerten an

Joh. Giche, Miliz, Mp  üangggffe 21.



politische Rundschau.
siriü^ ^ bkanzler—Zagow. Von Zeitungen, die häufig of-
l%l08cifS btenV 1,etben>wat  die Nachricht verbreitet worden
daß Herr v. ẑagow von seiner Vorgesetzten Behörde auiae'
Kreuzzeituna" dem r?  ! cin? Is °ntliche Erklärung in bet-dem Staatsminrsterrum Bericht zu erstatten

Än sich hatte drese Mitteilung durchaus nichts Aufreaendes'
denn es schien eine solche Aufforderung ganz natürlich nack'
S2Ä » «  in net JlXgJmK;ä {l™nfl hatte ankundigen lassen, daß die voraeleßte

rJB  wsss?
leitet worden ist, bereits negativ, also zugunsten des Ber¬
liner Polizeipräsidenten ausgefallen ist und daß der Reicks
L » Herr Bethmann Hollweg den Aftont ruhkg e?n

Mrung schuldig! WäK  man ber  Oeffentlichkeit noch Auf-

spond1A °^ - Wie die „Kirchen-Austritts -Korre-ip noenz mitteilt , sind auf dem Amtsaerilbt Berlin -siiob
dms °m ^0- Dezember segln , z°0 KIZeü7u . Ztte I« Z
^ "^ den. Aus richterlichen Kreisen wird mitgeteilt das;
BerUn̂ erfolgter? $£ %Pr VZ" 17t000 ^stritte in  Groß?
gefolgt. ' l0t ’ am 2S- stnd darauf wertere 8000 Personen

Gewerkschaften und Reichsvereinsaesetz. Z» einem
Culmseet ? Öom 65 ^ darum handelte, ob diê ZahlstelleEulmsee des Zimmererverbandes ein politischer Verein sei
der nicht, hat das Berliner Polizeipräsidium an das Ober¬

verwaltungsgericht ein Gutachten erstattet in dem es nack
dem „Vorwärts " folgendermaßenheißt: ^

mu seit einiger Zeit Erwägungen, ob nickt
mit Nuckstcht auf die vielfach, namentlich in letzter Reit

^ Tätigkeit der Zentralverbände der freien
mm,1 « ! 6? Deutschlands und namentlich ihrer gemein-

j°men, zentralen und lokalen Verbindungen nämlick der

iP | rl sseä"ä !s!S
fÄ ? * 1" B°-b°nb dem MVSiüZm

ts.  Der Zusammentritt des elsaß-lothringischen Landtaaes

ren Waffendienst an des Reiches Grenze wieder aukuneü-
r»ü* +7 auf dem Bahnhof Woippr, wurde durck

Unachtsamkeit des Lokomotivführersverursacht Der Mili-
'S™*’ da ' Ä 'Ä

n ^ Ut der  ersten Station innerhalb des Forts-
BUels auf der Bahnstrecke Metz-Eroßheitingen liegt ae-
Nr 112 llberö?t? ^ °? n b?m Eilzuge Diedenhofen—Metzbl;? ,erholt werden konnte. Der Lokomotivführer über-
sah die Haltesignale und so fuhr der Zug mit voller Kelckmin
dlgke.t auf den Prellbock am Ende des tot?" Gleises aust

Eine Stiftung für eine Waldschule. Ein woblbabender
Einwohner von Berlin hat der Stadtgemeind? Berlin ein
Kapital von fünf Millionen Mark geschenkt zur Anlegung
und Erhaltung einer Waldschule für Knaben die namentllck
nicht erheblich mit körperlichen Fehlern belastet sink, tv-
Hauptgewicht beim Unterricht"oll auf neuere Sprachen und

Schäften gelegt werden. Die Knaben sollen mö?-
nchst den ganzen Tag, auch während des Unterrichts im
Freien sein Die Beköstigung soll einfach sein Sie soll sick
vor allem frei halten von jedem AlkoA .'Lfein und am
deren der Zugend schädlichen Stoffen. Der Stifter wünscht

daß die Knaben entsprechend größere Fußwanderün-
gen unter Führung der Lehrer durch Deutschland machen um
nen und seine Bevölkerung gen?u k?n,?e? z? ' ler-s.f ”' Schule soll in waldreicher Gegend, vermutlich in
dem mit Seen reich bedachten Gebiete von Lanke errichtet
werden. Der Magistrat der Stadt Brelin hat d? e Schenkung
ra?m™r0mmcn Ul11- rvird nunmehr der Stadtverordnetenver-
s nmlung unverzüglich eine Vorlage darüber zugehen lassen.

™et  Zur Ergänzung der deutschen Militär-
Niisston sollen rm Laufe der nächsten Woche, wie die B R“

ni? f ii  EÄ!
tifa im Wilajet Adrianopel auszuarbeiten.

Nichtpolitische Rundschau.

«ftft 6“i ÄT!
°uf dem Bahnhofe in Mühlheim a. Rh. e?eign'ete wo de?
Expreßzug Hamburg-Genua gleichfalls mit einem' R»ae
sammenstieß. der Militärurlauber nach Sl n eTallih i’ftÄÄ ist  M “™Ää
au£! 6et “ *«Sfs ars “Ä

T . S «touffÄ te SatlÄ1i 1” Bmen SÜlfÄ ' *
mat verlaßen, um nach fröhlich verlebten Stunden den schstve-

Der Herr von Imhof.
■> > Roman von M. Weidenau.

(Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.

Endlich nach vielen Tagen rastlosen ArbeitcnS brockt- n-
eu. wenig Klarheit in diese so verwirrte A g lege, heit ?
wann aber dadurch die Ne depriuuerende Ueberzengnna'daß
die VermogenSverhältnisse keineswegs so glänzmde ^'eieil
wie sie nach alle», zu erivarte» sich berechtigt geglaubt batte. '

lieber Arnold," tagte die junge Frau traurig und
beinahe ängstlich zu ihrem Gemahl, „mau Hot Dich über den
©tmtö meines Vermögens getäuscht, da man wahrscheinlich
ZI "ZT :S m! 0nel 0esogt!? i'icht wah! ? Wir besaßen
diese auch bestimmt >iach dem Tode meines teuren Vaters -
aber wie ich jetzt gesehen habe, lebte Mama offenbar so über
!'»>-» B-t»S«m,se «mm,- . dch cf,„ " Ss ,mc 3!1f f„neu
bQj^ opital angegriffen hat. Demnach, mein Arnold habe,!
'"^Der a’üei unb eh,e  Viertelmillioil."
ZälllichkÄt.0 LbeImn,tu u,,Ianute  seine Frau mit größter
teure« nicht Über den Verlust des Geldes

' ! Ist es denn nur das, was uns glücklich macht«
td) mich» m Dich Bewarb, dachte ich nicht eine Mj-

nnte an Dein Vermögen, nachdem ich Dick ui der
3imt ersten Mal gesehen hatte , liebte ich Dich ^ bereits ^ vhne
Gdem seiest. Aber vielleicht hätte ich. der' arme
Edelmann, mich Dir nicht nähern sollen, nachdem- »

„Still, mein Geliebter, lasse das elende Geld! Ẑck bi»
s" '!-'erzeugt, daß Deine Liebe echt ivar und ist Also ivi>
müssen uns jetzt etwas einschränken. ' 1

Was uns da wir beide auf luxuriöses Leben keinen Wert
legen, nicht schwer fallen ivird," unterbrach er sie fast heiter

Sie bot ihm beide Hände, die er innig küßte.
der Di? w? ? ck Vorschlag machen. Arnold,der Dir, wie ich glaube, nicht unangenehm sein dürste: Da

Düren. Mehrere Kinder, die die Bismarckürakp bi,,-
unterrodelten, fuhren in einen aus einer Nebenstraße in die
Alte? "vo? stck? u'nd 'ürb '^ - Sandkarren. Zwei Kmder im
dere schwerEetzt ^ 0^ötet . zwei an-

^ J? £r 2BiIbcrer  Fuhrmann aus Hubenrode, der
b°?b b°" Bötftet  Ku °che im Kaufunger

.? e a)lui,e  von einem Gendarmen im Walde bei
? ? angetroffen. Fuhrmann schoß auf den Beain-

btr ?mrJ tUt3te‘ f )C  s in 3lüeitcr  Gendarm hinzukam. war
der Wiwerer m der dichten Waldung verschwunden. Der
Gendarm erlitt nur einen Streifschuß.

L Ä f

SÄÄS ? bC5
„ r ^ ^ Einsuhr aus Südwestafrika für Deutschland sin,
6 der Klagen über Fleischknappheit m,d t?ure FleL-
Deutfck-Sü? mpsios?? Erschlag gebracht worden, das in

^dwastafrika m steigender Menge zur Verfügung
Schlachtvieh auf dem heimischeii Markte enKvr?

^ "^ " ten, wobei ins Gewicht fällt, daß die Lebend-
viehmnfuhr wegen der hohen Transportkosten und des star-
ken Transportverlustes nicht in Betracht kommen kann ff?
?i^ ande?? staaklickeÄ e^ In0en- gegebenenfalls eine'od̂ rrtfr;^n?erc  staatliche Konservenfabrik nach Deutsch-Südwest-

KASN L s-LL 'd'7SL
11

tnit der Marineverwaltung ein Abschluß erzielt wird
SÄiÄ 'K « ! feilÄAu Benin «S dÄs 5 Deutschen Gesetzes ausgeübt und der Betrieb
N unter der ständigen Kontrolle des Regierunasar! es

bamui angewiesen, die Konserven auszuführen da der Be-
darf an Rindfleisch im Schutzgebiet nur gering ist Es er-
b?e? ? dabei notwendig, für die Konserven ein Ausfubrae-

' ? ? chô ' welchem eine Konkurrenz mit dem billigen
australischen und argentinischen Fleischkonserven nickt bes.ckt
D»- F°br„ « m „ Sterilen nfn,. ii -Lch7 -." 'LLL

i1' " Äm, “ enten ä6cm“ -°n-

ts. ^ .l cf Schutzleute sollen taktvoll vorgche» gegen Offiriere
m,? ^ hom. Ztg. ' inKöln veröffentlicht eine Dienstanweis¬
ung des Polizeipräsidenten in Köln an die Schutzleute in
^ as u. a. heißen soll, der Schutzmann habe sich bei Verfeh¬
lungen von Offizieren stets taktvoll zu benehmen Er dürfe
zwar sogar rm Notfall zu einer Verhaftung schreiten über-
nehme aber dabei eine ungeheuere Verantwortung denn er
kompromltlere dabei auch die Uniform des Kaisers ' Eine in
ütei' niä+Öfî rfff+irt? ffi3isrS  defindlche Dirne soll von der Po-

Sä "C” b"

Die Acrzte Deutschlands. Die Zahl der Aerrte in Dentick-

S äSLfü' 835°°°-
Der Buckdruckerstreikin Oesterreich. Der geaenwärtiae

Sbant» des Streiks der Schriftsetzer und Vuckdrucker OpHp?

SPvlP ^ AL ÄÄS

tK » « W°« -n dieftr Fm,d tdi ? d- - Ve,L °n

ssMWWWM
WHWLNL -W-
non erhalten, ist mehr eine moralische als materielle Sln»
mCm & mi "nt ! ? °um °V « bÄS , L
Wmnttcm Umfange. VI-,-" Pro !>inA ? ttet ' mibt -n "ih°r

WMWZWZ
°S°" L " Die Inschrift d-r

Rechts- und Strafsachen.

"itfet-e tiefe Trauer uns ohnevies 8ur vsuuainteit »»mmr'
l?bel? willst ®/iV'5dt 5d  ® ehter fluteu  Tante Aurelia ver'

Jin Grunde genommen machte die junge fdrau diesen
Voischlag hcn.plsächlich, um sich die ihr so imsmnvalbi ckc
Personen, diese Büro,;in von Fiai.elli ,n,d Leo vö>? B? and
noch ewige Zeit fernznhalten, ohne zu ahnen, daß amh ihr
Gat e genau denseiben Gedanken hatte. Er stimmte ihren
mußte. "0 Enthusiasmus Dei, daß sie lachen

„Nun, dann ist ja alles gut und wir können Anftrao
ne? "4 ll-f ^ Kaffer zu packen; Ivir nehmen natürlich Dest'w". ^ astf imt und ich meine Jungfer und, da imfet A,,f-
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berechngt?va? " " "^ bedeutend, ivie man a»znnehi„en



den Stein fast 20 Meter weit vor sich her und warf ihn dann
aus dem Gleise. Wegen der Steigung war der Zug nur mit
22 Kilometer Geschwindigkeit gefahren , wodurch wohl ein
großes Unglück verhindert wurde . In der Verhandlung gab
der Angeklagte an , er habe nur sehen wollen , wie die Loko¬
motive den Stein auf die Seite stoßen werde. Er wurde von
der Münchener Strafkammer zu einem Jahr Gefängnis ver¬urteilt.

Die Löwenjagd in Leipzig. Als in der Nacht zum Mon¬
tag , den 20. Oktober, der Zirkus Barum vom Meßplatz nach
dem Bahnhof zurücktransportiert werden sollte, stieß ein mit
Bären besetzter Wagen vor einer Wirtschaft an der Berliner
Straße mit der Deichsel einen Löwenwagen so scharf an , daß
dieser arg beschädigt wurde . Es gelang bekanntlich acht Lö¬
wen, zu entkommen. Durch ein großes Schutzmannsaufgebot
wurden sechs Löwen geschossen, während zwei Tiere wieder
eingefangen wurden . Der Direktor des Zirkus , Artur Krei¬
ser, erhielt einen Strafbefehl über 100 Mark , weil ihn ein
fahrlässiges Verschulden insofern traf , als er an dem verun¬
glückten Transportwagen schadhafte Bretter und verrostete
Nägel nicht beseitigen und dem Transport sachverständige
Begleiter nicht beigeben ließ . Der Führer des Bärenwagens,
Hermann Otto Schmelzer, erhielt einen Strafbefehl über 10
Mark , weil er verbotswidrig an der Berliner Straße , in der
Straßenbahnverkehr war , unter Außerachtlassung seines
Fuhrwerkes in einer Wirtschaft einkehrte. Beide beantrag¬
ten richterliche Entscheidung, so daß sich das Leipziger Schöf¬
fengericht mit der Angelegenheit beschäftigen mußte. Das
Urteil  lautete wie folgt : Der Angeklagte Kreiser wurde
zu 100 Mark Geldstrafe , eventuell zehn Tagen Haft , der An¬
geklagte Schmelzer zu 25 Mark Geldstrafe , eventuell fünf
Tagen Hast verurteilt . Schmelzer hat insofern Schuld, ab
er den Wagen ohne Aufsicht aus der Straße stehen ließ, wo¬
bei straferschwercnd der Ausbruch der Tiere in Betracht
kommt. Ferner ist zu erwägen , daß er die Tiere vorher ge¬
reizt hatte . Kreiser mutzte wissen, daß die Nägel in dem 7
bis 8 Jahre alten Wagen verrosten würden . Er hätte den
Wagen auch aus hartem Holz anfertigen lassen müssen. Auch
habe er die Kutscher aufs schärfste und eindringlichste über
die Gefährlichkeit des Transports belehren müssen. Schließ¬
lich habe er es nicht für nötig gehalten , dem Transporte ge¬
eignete Begleitpersonen mitzugeben.

Der Prozeß gegen Kaplan Schmidt. Der erste Prozeß
gegen Kaplan Schmidt ist ergebnislos ausgegangen , da nach
amerikanischem Recht Einstimmigkeit der Geschworenen zur
Verurteilung erforderlich ist. Der Prozeß kann in solchen-
Falle noch einmal wiederholt werden. Die Geschworenen
schlossen nach 36stündiger Beratung die Verhandlung ; sie
standen sich noch immer mit zehn Stimmen für „Schuldig"
und zwei Stimmen für „Unzurechnungsfähig " gegenüber.
Vor einer neuerlichen Verhandlung dürfte eine nochmalige
Untersuchung des Geisteszustandes des Kaplans durch eine
Kommission erfolgen.

Zur Ehrenrettung der Mischkost.
Von Dr . Ludwig Hirschstein,

Spezialarzt für Stoffwechselkrankheiten.
„Eines schickt sich nicht für alle", — dieser Satz gilt nir¬

gends mehr als in der Frage einer zweckmäßigen mensch¬
lichen Ernährung . Der Mensch weiß sich in wunderbarer
Weise den verschiedenen Lebensbedingungen anzupassen; er
hat sich in den Eiswüsten der Polargegenden angesiedelt, er
trotzt der glühenden Sonne des Aequators und findet noch
in der Dürre der Sandfelder Afrikas die Wege, ein kärg¬
liches Dasein zu fristen . Niemand wird aber voraussetzen,
daß der Bewohner der Tropen , dem mit den Strahlen der
sengenden Sonne unendliche Energiemengen zuströmen, die¬
selben Mittel zu seiner Erhaltung braucht , wie der Nord¬
länder , der gezwungen ist, seinen Körper gegen eine Außen¬
temperatur von 30 und mehr Grad unter Null auf 37 Grad
Wärme anzuheizen.

Auch für den Kulturmenschen bedingt die Verschieden¬
heit der Lebensformen Unterschiede in der Erilährung , und
es ist vergebene Hoffnung , selbst für die Bewohner desselben
Breitengrades eine Normalität aufstellen zu können. Der
kindliche Körper , der vor allen Dingen die Aufgabe hat , zu
wachfen, Körpersubstanz anzusetzen, braucht ei-ne andere Er¬
nährung als der der Erwachsenen ; der Landmann , der den
ganzen Tag in freier Luft schwere körperliche Arbeit verrich¬
tet , andere als der Kaufmann der Großstadt , der selbst den
Weg zu seinem Schreibtisch noch im Wagen zurllcklegt.
Das Maß an Körperarbeit , das ein Mensch zu leisten hat , ist,
neben den klimatischen Verhältnissen , in der Hauptsache be-

st-mend für die Ernährung des Erwachsenen, das ist die
Grundtatsache , deren Kenntnis wir vor allen Dingen den
bahnbrechenden Arbeiten Rubners , des um die Ernährungs¬
forschung hochverdienten Berliner Hygienikers , verdanken.

Man hat den menschlichen Körper häufig mit einem
Ofen verglichen, der durch die Nahrungsstoffe geheizt wird.
Wenn wir von diesem Gesichtspunkte ausgehen , wird das¬
jenige Nahrungsmittel das wertvollste fein, das die größten
Wärmemengen liefert ; die Kohle wird am teuersten bezahlt,
d-e den größten Heizeffekt gibt . Die Hauptnahrung des
Menschen, Brot , Kartoffel ; Reis , zum größten Teil aus
Stärkemehl bestehende Stoffe , werden nun im Körper nur
bei starker körperlicher Arbeit gut verbrannt , sonst aber als
Fett angesetzt oder, wie bei der Zuckerkrankheit, unverbrannt
wieder ausgeschieden. Im Gegensatz hierzu haben wir im
Fleisch, wie in den Eiweißsubstanzen überhaupt , Brennma¬
terial , das ohne körperliche Arbeit , bei völliger Ruhe , schon
-n geringen Quantitäten große Wärmemengen liefert und
an Heizwert die Stärke um etwa 25 Prozei -t übertrifft , das
außerdem imstande ist, den Körper in gutem Ernährungs¬
zustände zu erhalten , und das schließlich noch den nicht zu
unterschätzenden Vorzug hat , gut zu schmecken, die Tätigkeit
der Verdauungsorgane anzuregen . Für den Stadtbewohner,
den Kopfarbeiter , das gewaltige Heer der Bücher- und
Schreibtischmenschen, ist der Fleischgenuß — wir können mit
gutem Gewissen sagen — unentbehrlich . Seine schwächeren
Verdauungsorgane können nicht die großen Brot - und Ge¬
müsemengen bewältigen , mit denen der muskelkrüftige seh¬
nige Landarbeiter spielend fertig wird . Er braucht eine
Nahrung , die, schon in kleinen Mengen genossen, es ihm er¬
möglicht, seine —vorwiegend geistige — Arbeit zu verrichten,
seinen Körperbestand zu erhalten . Alle diese Vorzüge finden
sich in der Fleischkost vereinigt.

Hat aber der Fleischgenuß nur Vorzüge ? Haben die
Vegetarier so völlig unrecht, wenn sie vor den Gefahren über¬
triebenen Fleischgenusses warnen ? Ist es wirklich gleich¬
gültig , wenn wie statistisch erwiesen ist, in Deutschland der
Fleischverbrauch, auf den Kopf der Bevölkerung berechnet,
m den letzten Jahren auf mehr als das Dreifache gestiegen
ist? Stärkemehl , Zucker, Fetts verbrennen im Körper zu
Kohlensäure und Wasser, die fast völlig durch Lunge und
Haut entfernt werden können. Alle Eiweissubstanzen , und
mit ihnen das Fleisch, hinterlassen aber unverbrennliche
Rückstände, zumeist Säuren , die vorwiegend durch die Nieren,
zum Teil auch durch die Darn -drüsen ausgeschieden werden
müssen.

Fleischgenuß bedeutet also Nierenbelastung , und je mehr
Fleisch jemand genießt , um so größere Mengen von Schwefel-
aure , Phosphorsäure , Harnsäure bilden sich in seinem Kör¬

per ; diese müssen, hauptsächlich auf dem Nierenwege , wieder
entfernt werden . Die Grenze, bis zu der eine Ausscheidung
dreser schädlichen Stoffe möglich ist, -vird , wir mir langjäh¬
rige Untersuchungen gezeigt haben , häufig genug überschrit¬
ten, sodaß es zur Aufhäufung von Nahrungsschlacken aller
Art , zu Zuständen von Süurevergiftung , nervösen und an¬
deren Arten Krankheitszuständen kommt, deren Beseitigung
unter Umständen Jahre erfordert.

Fleischkost ist also für den Stadtbewohner mit seiner
geringen körperlichen Betätigung , der herabgesetzten Leist¬
ung seiner Verdauungsorgane notwendig , aber sie ist ein
notwendiges Uebel, und die kleinste Fleischmenge, mit der
ein Mensch seinen Körper und Körperbestand erhalten kann,
stellt die bestmögliche Üebensbedingung für ihn dar und ge¬
währt ihm zugleich den größten Schutz vor Erkrankungen.

verschiedener.
Ein Käse-Ungeheuer . Mit der deutschen Sprache kann

man alles anstellen , sie ist so geduldig, daß sie sich selbst Wort¬
ungeheuer gefallen läßt , wie sie ein Gastwirt in einem klei¬
nen märkischen Städtchen gebildet hat . Der Geschäftsmann
preist einen neuen Käse, das Stück zu 20 Pfennig , unter fol¬
gendem Namen an : „Oberammergauerpasstonsfestspielalpen-
kräuterklosterdelikateßfrühstückskäse". Wenn der Käse selbst
nicht „geläufiger " ist wie sein Name , wird er wenig populärwerden.

Ein praktisches Mittel gegen Hundegebell empfiehlt
Prof . Helly. Es ist nicht leicht, Hunden zweckloses Bellen
abzugewöhnen , namentlich wenn man Schläge vermeiden
möchte. Nun kann man aber auch auf einem sehr einfachen
Wege Hunde dazu bringen , nie zwecklos zu bellen. Sobald
nämlich der Hund ohne ersichtlichen Grund zu bellen anfängt,
bespritzt man ihn mit einem ausgiebigen Wasserstrahl und
wiederholt dieses Verfahren so oft es nötig ist. Man kann
jedoch sicher fein, daß es nur weniger Wiederholungen der

„Spritzkur " bedarf , da der Hund außero . sntlich rasch ver¬
stehen lernt , weshalb er bespritzt wird , uno von nun an ge¬
wiß nur dann bellt , wenn irgend eine Veranlassung dazu
vorliegt . Da die Spritzmetyode weder der Gesundheit schäd¬
lich noch schmerzhaft ist, kann sie auch schon bei jungen Hun-
den unbedenklich angewendet werden . Natürlich muß aber
stets darauf geachtet werden, daß das Spritzen nur dann vor¬
genommen wird , wenn der Hund tatsächlich zwecklos bellt,
hingegen niemals, ' wenn er durch irgend eine Ursache zum
Bellen gezwungen wird.

Ein orginelle Herausforderung . Im Kriege zwischen
England und Holland fochten die britische und die nieder¬
ländische Flotte drei Tage hintereinander im Kanal . Da am
vierten Tage eine Waffenruhe eintrat , erwiesen die Solda¬
ten der beiden Marinen sich gegenseitige Höflichkeiten und
vertrieben einander die Zeit mit Kunst- und Kraftstücken.
Ein besonders gewandter holländischer Matrose stieg auf die
Spitze eines Mastes , wo er wirklich Schwindelerregendes
zum besten gab. Als er herabgestiegen war , beglückwünschten
ihn die Kameraden zu seinem Blute und äußerten durch
Freudengeschrei ihren Triumph über die Engländer . Ein
zweiter Sohn des Neptun , der darauf brannte / die Ehre Al-
bions zu retten , erkletterte nun einen anderen Mast und
wollte die Kunststücke des Holländers noch übertreffen , in¬
folge eines schlecht gemachten Luftsprunges verlor er aber
das Gleichgewicht und fiel noch rascher herab , als er hinauf
gestiegen war . Glücklicherweise brach das Tauwerk die Ge¬
walt des Sturzes , und der Mann kam unverletzt , auf dem
Deck an . Sobald er sprechen konnte, trat er an den Schiffs¬
rand und rief den Holländern zu: „Eoddam ! Das soll mir
einer von euch nachmachen!"

Ein Postkuriofnm . Das etwa 1000 Einwohner zählende
Dorf Kunzendorf in Schlesien gehört hinsichtlich der Postbe-
tellung zu Hagendorf , Kreis Löwenberg , obwohl es sich un¬

mittelbar an Neuland , das eine Postagentur hat , anschließt.
Will man einen Brief an den Besitzer des Bauerngutes Nr . 1
in Kunzendorf schicken und gibt diesen Brief in Neuland zur
Post — die Agentur ist etwa 3 Minuten vom Adressaten
entfernt ! —, so muß der Brief , ehe er in die Hand des Adref-
aten gelangt , per Bahn nach Neuland über Siegersdorf,

Kohlfurt , Lauban nach Greiffenberg gehen. Von hier aus
wird der Brief durch die Fahrpost nach dem acht Kilometer
entfernten Hagendorf gebracht, und von der Hagendorfer
Agentur aus erfolgt die Bestellung nach Kunzendorf . Der
Brief muß also eine fast 80 Kilometer lange Reise machen,
ehe er in die Hand des Adressaten gelangt , obwohl dieser nur
etwa 300 Meter von der Post , wo der Brief aufgegeben wor¬
den ist entfernt wohnt.

Die Schnelligkeit des Skiläufers . Trotzdem m Deutsch¬
land bereits schon seit etwa 20 Jahren der Skispor - Eingang
gefunden hat , kommen unsere Läufer doch noch nicht an die
Finnen und Lappen heran . Die Norweger und Schweden
verlegen sich mehr auf das Skispringen und -werfen , das sich
dort zum nationalen Volkssport entwickelt hat . Die , Finnen
und Lappen dagegen sind die besten Skiläufer der Erde , wie
sie wohl auch die besten Dauergeher sein dürften . Welche
Schnelligkeit diese Leute auf Schneeschuhen entwickeln, kann
man daraus ersehen, daß 1901 der Finne Asari Antoni 30
Kilometer in einer Stunde 46 Minuten und 15 Sekunden
zurücklegte. Ein anderer Finne , Sieppi , legte 60 Kilometer
in 4 Stunden 12 Minuten und 44 Sekunden zurück. Noch bes¬
ser wird die Ausdauer dieser Nordländer auf Schneeschuhen
beleuchtet durch eine Begebenheit , die sich vor einigen Jah¬
ren zugetragen hat , und die in der „Köln . Zeitung " wie folgt
erzählt wird : Von seinen Landsleuten war ein finnischer
Bauer ausersehen , Unterschriften für eine Bittschrift an den
Zaren zu sammeln. Am ersten Tage legte dieser Bauer von
Gehöft zu Gehöft fast 100 Kilometer zurück. Nicht genug,
trat er am zweiten Tag die Rückkehr an und brachte auch die
Strecke glücklich hinter sich. Die Lappen sind nicht minder
gute Läufer , und aus mehr als einem Bericht unserer Nord¬
polforscher haben wir von den Leistungen der Lappländer
als Skiläufer gehört . Unter diesen nimmt der Lappe Lars
Tuorda eine Ehrenstellung ein ; denn er brachte im Jahre
1884 anläßlich eines Rennens eine Leistung zustande, die
ihm feit der Zeit keiner nachmachte. Er legte in unregel¬
mäßig unebenen Eeländen in 21 Stunden genau 220 Kilo¬
meter zurück. Bei diesen fabelhaften Leistungen muß man
allerdings berücksichtigen, daß die Bewohner dieser Gegenden
viel mehr Schnee haben als wir . Während wochenlanger
Schnee in unserem Mittelgebirge selten ist, können die Lap¬
pen und Finnen auf einen monatelangen Schnee rechnen.
Sie sind von Natur aus schon selbst darauf angewiesen , den
Ski als Fortbeweguagsmittel zu gebrauchen, wodurch sie eine
große Fertigkeit und Ausdauer darin erlangen.

„Das ist nicht wahr , die Alte muß niiiidestens ihre vier
Millionen hinterlassen haben," stieß die Baronin mit zor¬
niger Stiuune hervor.

Brandt zuckte die Achseln.
„Muß ist ein großer Herr, meine Teure !"
„Und woher haben Sie denn eigentlich Ihre interessan¬

ten Neuigkeiten?"
„Pah , man hat eben seine Quellen, es genügt, daß sich

alles genau so verhält , ivie ich Ihnen , schöne Iran , zu mel¬
den die Ehre hatte ."

„Mir ist durchaus nicht zum Scherzen."
„Mir auch nicht," meinte Leo kurz.
„Also, wenn die junge Frau wirklich nicht so reich ist,

womit ivird man uns dann bezahlen? Mein Gott , iver hätte
bas auch gedacht? Was hat die Alte mit dem vielen Gelds
gemacht, denn da war es bestimmt ?"

„Da die Alte ohne Zweifel über die Verhältiiisse hin¬
aus gelebt hat, muß sich nun das junge Paar einschränken
und um billiger ausznkommen, sind die Herrschaften zur
Tante Anrelia ins Steirische gereift."

„Wo sie doch nicht bis in die Unendlichkeit bleiben kön¬
nen ? Lev Sie müssen mit Ihrem Freunde stets in Berbin-
dnng bleiben, verstehen Sie ?"

„Also mich ihnr auf die Fersen heften, meinen Sie ?" ent-
gegnete Brandt spöttisch. „Ich kann doch nicht auch nach
Steiermark gehen?"

„Tun Sie , was Sie ivollen, nur sorgen Sie , daß man
uns nicht vergißt !"

Plötzlich stand Brandt knapp vor der Baronin , aller
Spott war aus seinen Mienen geschtvnirdeu. „Wissen Sie.
daß ich neulich Unglück gehabt und nun ohne einen Heller
dastebe?" stieß er zornig hervor.

„Wieviel brauchen Sie ?" fragte Frau von Fianelli gleich-
mütig.

„Mindestens ziveihnndert Kranen ."
Sich uinwendend, entnahm die Baroniir einem Fache des

kleineir Schreibtischesein Portefeuille.
„Da sind gerade dreihundert drinnen , nehmen Sie

Ohne die mnideste Befangenheit, ohne auch nur flüchtig
zu erröten oder sich zu sagen, daß es für einen gesnndeii,
arbeitssährge>r Maim im Grunde genommen eine Schande
sei, aus den Händen einer Iran Geld anzunehmeii, schob
Leo von Brandt die Scheine ruhig in seine Tasche. Er fragte
auch nicht, ivoher die Barottin so viel Geld habe, um leich¬
ten Herzens dreihundert Kronen wegzugeben, sagte auch
kaum Dank und empfahl sich dann sehr bald.

Mit finsteren Blicken schaute ihnr Frau von Fianelli nach.
Eltvas in seinem ganzen Weseir und Gebaren ihr ge¬

genüber wollte ihr seit kitrzem nicht recht gefallen, ohne
sich darüber klar zu sein, in ivas diese Veränderung eigent¬
lich bestand. Daß sie aber dieseir Man », mit dem sie ge-
heimnisvolle Geschäfte verbanden, auch liebte, den um fast
zehn Jahre jüngeren Mann eifersüchtig liebte, erkannte sie
auch jetzt uitd, umvillkiirlich die Hände ballend, fliisterte sie
mit drohender Stimme vor sich hin : „Wehe ihm, wenn et
einmal Stift ' verspüren sollte, von mir sich losznsagen. E«würde —"

..Mama , Mama , was ist Dir ? Warum bist Du so böse?"
klang es jetzt erschrocken hitlter ihr und, sich briisk ivendend,
sah sich die Baronin ihrer Tochter gegenüber, die bleich
und mit ernsten Augen sie anschanend, neben der Tür staild.

„Schleichst Du Dich wieder herum, um z>l spionieren?"
schrie Frau von Fianelli dem Mädchen zu. „Was suchst Dudenn da ?"

„Ist es möglich, daß eine Mlitter ihr Kind fragen kann,
ivas dieses bei ihr sucht? Mama , ivenu Du nur wlißtest,
was ich leide."

Die Baronin schaute erstaunt auf. Jsa hatte noch sel¬
ten so zu ihr gesprochen und sie, deren Herz doch nur Leo von
Brandt gehört, fühlte sich beinahe gerührt.

„Und warum leidest Dll ?" fragte sie fast scheu.
„Weil Du mich nicht liebst, Mama , weil Dein Herz jenen1

Mann gehört, der nicht würdig gemlg ist, au Stelle meines
armen Vaters zu treten und der nicht nur Dich und mick
noch in einen Abgrund stürzen, sondern auch das Unglüö

zweier guter Menschen verschulden wlrd," entqeqnete ' M*
junge Baronesse ernst und mahnend, furchtlos der Mutter
m öÜLu,Ln wieder zornsprühenden Angen schauend

„Merke D >r doch endlich einmal, daß Dir kein Recht zn-
steht, meine Haudlungsiveise oder mein Leben zu bekritteln "

„Ich will Dir nur vor Augen halten . Mama , daß die
Wege die Du gehst, keine - guten sind. Könnten wir denn
nicht lebeiy wie alle die Rechtschaffenen leben —" Jsa kam
mcht zu Ende, denn die Baronin umklammerte ihren Arm
mrt so hartem Griffe, daß sie ausschrie.

„Hinaus , freches Ding , mir ans den Angen! Wenn ich
Dich nur nicht mehr äu sehen brauchtet" Mit diesen wild
hervorgesprudelten Worten gab sie der armen Jsa einen solch
derben Stoß , daß diese tailinelte und schwer hinfiel. }

«Mutter , o Mutter, " keuchte Jsa . sich mühsam aitfrasfend
„merke Dir ivoyl diese Stilnde , vielleicht wirst Dir noch einst-
mal bereuen, mich wie einen Hund behandelt zu habe, "
und nilt ernem seltsamen Blick in den großen, dunklen Au-
dem Gemache ^ ^ handelte mit schwankenden Schritten aus

Einen Moment stand Frau von Fianelli doch betreten
und starrte finster vor sich hin, lachte danu aber kilrz rrild

auf, znckte germgschützenddie Achseln und ging dann
°uf den Schreibtisch zu dessen Schlösser sie sorgfältig prüfte

„Pah ! Sie will nnch nur schrecken. Wenn sie es mir aber
doch zu bunt treiben sollte, müßte sie fort." Dann nahm die
Baronm vor dem Schreibtisch Platz und eine doppeltver-
Slnnif,' sn efe- ßa se aufschl ' eßend, entnahm sie derselben einen
Armold voû Jmhosfs . — —" e§  war der ominöse Brief

„Du Stolze , Hochmütige, die Du mich über die Achsel
auschaust. wenn Du eine Ahnung von der Existenz dieses

Oder wenn diese nicht minderhochmü¬
tige alte Jungfer wüßte , um welchen Preis ihr schöner Herr

‘n8-!*? te“ oettauft tjat ? Nur Geduld , M "-
non, vielleicht wird dieses Papierchen uns noch „lehr ein-bnngeu als nur hunderttausend Kronen."

(Fortsetzung folgt.)
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20 Nur noch GraSenstraße 20
Ich führe folgende Waren der betreffenden Firmen, zu

Einer erzählt es dem andern , daß wir in
Kathreiners Malzkaffee  ein wohl¬
schmeckendes, billiges und gesundesFamilien-

getränk haben.
So ist Kathreiners Malzkaffee in 25  Jahren
zu einem Volksgetränk ersten Ranges ge¬
worden . Viele Millionen trinken ihn täglich.

Kurz-, Weiß-, Well- und Modewaren
von Loh $ Soherr, Mainz

Sr Herren- und Damen -Schirme ^
von Qebr. £I£TZ, ttlainz.

Gefunden
ie eine neue flolbcneZluuesiMFlechten

niss . u . trockene Schuppen¬
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschlägeoffene Füße
Beinschäden ,Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte ,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.Rino -Salbe.
Frei von schädl . Bestandteil

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rtnou .achte genau auf die Fa.

Der Eigentümer wolle sich in der
Expedition dieser Zeitung melden.

?SchuYt®
sserd' c erzeugt d.herrl .duftende,Cametin,

Bei aufgesprungener , roter rissiger
Haut und bei Frostbeulen von un¬
vergleichlich schneller Wirkung , ä
Flasche 60 Pfg . Nur bei: Heinr.
Schmitt , Drogerie.

bias reinste Mittel zum Das
Glänzendmachen, der seit Jahren berühmte
Schube und des Leders. Schuh« und Lederfett.
Rlleinige Herstellerin: Pilofabtik Mannheim.

Schöne
Rieh . Schubert & Co ., G. b. m. H. >Weinböhla-Dresden.
Wachs , Öl, ven. Terp . je 25. Teer 3.Cr,1In I) . . r-' ,W1 taus mit gutgehendem Mschäftsofort gesucht. Offerten vom

esitzer unter B . 24, postlagernd
Wiesbaden.

Zuverlässige Leute, gleichviel
welch. Standes , d. Landlte . kenn,
sof. gesucht. Off. u. „Existenz"
Haasenstein & Vogler , Halle S

Sähe., Bors, je 1,‘Eig. 20 Proz.
Zu haben in allen Apotheken. ist zu vermieten

Albanusstraffe 12.

Inventar - Ausverkauf beginnt
Montag, den 5. Januar

Das gesamte Warenlager ohne Ausnahme ist bedeutend im Preise reduziert.
Die Ermäßigung unserer allgemein anerkannt billigen Preise
und die REELLITÄT unseres Hauses verbürgt jedem eine

Ausserg ewöhniich günstige Einkaufsgelegenheit
Eigene Anfertigung I in j-p———— -
— _ -?ne{abrikwafe  1 Herren - , Knaben «, Jünglings « und Sport - Konfektion | fP° Gute Qualitäten

Knaben-^osen mit Leibchen, blau u. farbig Knaben-£oden-3oppen mit warmem Futter Knaben -hosen mit Leibchen , reine Wolle ganz
gefüttert , blau Kammgarn jetzt Mk. 210 bis 4.—

Dyckhoff
Inh. : Hermann Esders

FRANKFURT AM MAINNeue Kräme 15-17-19-21

m
<o> £

Wm %

|JM
nur rr . it echten

Keitmann5 Farben
Schulzmarke:Fuchskopf im Stern.

Wnglings-Znziige
jetzt Mk. 9.50 bis 35 —

Kinglings-Ulsler
jetzt Mk. 13.- bis 36 .—

jrünglings=Pa!etc
jetzt Mk . <*

>ts
— bis 30 —

Jünglings-Yoser
jetzt Mk. 2.— bis 8.25

Bnaben-Bnzüge Bnaben-pyjackg
jetzt Mk . 3 — bis 20.— jetzt Mk. 3 — bis 18 —

ttonfirmanien-hnziige
jetzt Mk. 12.— bis 35 .—

Unaben-UIster
jetzt Mk. 10.— bis 24 .—

Knaben-Palel
jetzt M

ots
k. 6 — bis 18 —

Knaben-tPellermäntel
jetzt Mk. 5.50 bis 8.—

8chuI-Bnzüge
jetzt Mk. 4 25 bis 15 —

fiorfölk-flnziige
jetzt Mk . 10.— bis 30 .—

Knaben-eapes
jetzt Mk. 3.25 bis?.50

fje rren-Sacco-Jlnzüge
jetzt Mk. 11.25 bis 65.—

Berren-Rock-fttszüge
jetzt Mk. 31.50 bis 62.—

Lulaivay und IPeste
jetzt Mk. 25.— bis 53 —

Qeljrock und Frack-flnziige
jetzt Mk. 36.— bis 72.—

Smoking-Anzüge
jetzt Mk . 19 — bis 55.—

fjerren-Paletots
jetzt Mk . 13.50 bis 63 .—

Berren-llisfer
jetzt Mk. 16.— bis 65.—

Gummi-ffläntel Bozener-Mänle!
jetzt Mk. 13.50 bis 35.— jetzt Mk . 10.75 bis 29 .—

Sport-flnzüge
jetzt Mk. 1J5.?5 bis 51— herren-ßapes

jetzt Mk . 8.90 bis 20.50
eord-hosen

jetzt Mk. 8.— bis 11.25
Beinkleider

jetzt Mk. 2.60 bis 16 —
Faniasiedüesten

jetzt Mk . 2.— bis 11.25
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